
hören. er ollten WIT die atsache erken-
nen Wır können N1IC hne weıteres uU1NISeCT

Eıgenstes ın den Psalmenywır vermögen
oft uch nach längerer Mühe noch NIC

Trst ach einer geduldigen orübung beginnt
sıch zeigen, WIeE ahe Psalmen werden können,
WIe die Fremdheit ihrer Welt sich ichtet Tst

DiIe Fremdheıit der Psalmen annn sSınd Eınwände, WIeE solche die Fluch-
psalmen, beantworten Dann ann sıch zeigen,Die Schwierigkeıit der Psalmen ze1g sich auf VOI- WIe WITr derartige Einwände als einen Vorwand

schiedene Weılse: DIe Psalmen praägen wen1g gebraucht aben, dıe en der Vorbereil-
dıe Frömmigkeıit katholischer rısten, WEeNN {ung NIC. auf uNns nehmen mMUSsSsSeN. salm 103
111a bedenkt, welches Ausmal} S1e In der Liturgie
einnehmen. uch eute wird noch selten über ru. » Herr, meın Gott, überaus groß bıst du

Mıt Hoheit und Pracht bist du angetan; WIe in
Psalmen gepredigt. Zeıten 1mM Jahr der ırche einen antel gehüllt in 1C| /« b{) DIe FEın-
bleten sıch d} fortlaufend ıne Einführung wände wollen nıcht verstummen, die s In
versuchen. Es wıird kaum festzustellen se1n, WIeE dieser Weise könne In einem Zeıtalter, das VON
vielen Priestern das Stundengebet gerade
der Psalmen ZUTLT ast wurde der wird den Naturwıissenschaften gepräagt ist, N1IC C -

sprochen werden. Diese Einwände sınd nıcht
Zwischen den Psalmen und unNns STE| die Fremd- widerlegbar, solange derjenıge, der SsIe erhebt,heıit einer anderen Welt, jener Welt der Bıbel, Aaus nıcht AUS einer emühung die Welt des en
der uch Jesus und das Neue 1estament en Testaments heraus spricht. Zumeist en FEın-
DIie rage lautet Wie werden WITr dieser Welt
vertrauter

wände dieser Art Bestand, solange jemand siıch
mıiıt flüchtigem Lesen und Nüchtigen Kenntnissen

Die Liturgıie ist ure die Psalmen geprägt MÖO- begnügt Andere empinden die Schönheıit dieser
SCH wiederholt In der Geschichte der Christen- ichtung, äahnlıch WIe be1l einem Gedicht VON Höl-
heıt Gruppen und Bewegungen en der une1n- derlın. Verpflichte Ine solche Empfindung, die
gestanden das Ite estament abgelehnt aben,
dıe Liturglie 1eß sich VOIl ıhnen N1IC. beeinÄussen. möglicherweise Rıchtiges ahnt Wohl sınd WIT

gesprochen WIe VO  - ıchtung, WEeN WIT die fol-
S1ie bietet 1nwels und Möglichkeıit IUr jede genden Verse hören »} Du nımmst Dır dıie Wolken
Weilise der Einübung. Wır bezweiılfeln NIC da

ZU agen, auf Flügeln des Sturmes fährst Du
einzelne auf dıe Psalmen gehö und S1Ie sıch all- 1n DIe 1nmachst Du Deıinen Boten,/geeignet en Wır werden nachdenklıch, WenNnD Deılnen Dienern das odernde Feuer.«
WIT beachten, WwI1Ie selten über Psalmen gepredigt DIie Empfindung ahnt durchaus etwas VOLl der
wiırd, WIE Ine Katechese als Vorbereıitung auf Größe der ichtung. Sie ist nıcht hne weıteres
ihre Welt den Ausnahmen gehört. Wohl SIınd
die Psalmen AaUusSs dem Stundengebet, AQUus der Feier bereıt, soweıt TNS machen, da ß Ss1Ie annımmt:

In diesen Versen spricht sıch gültige ahrung
der este und onntage bekannt Kkennen WITr SIE qus! Wiıe kann Gott auf Wınden fahren und
ebendig AQUS einem vertrauten mgang, da WIT Feuer In seinen lenst nehmen ? Wiıie aber, WEeNNn
AUS ihnen empfinden un: denken vermöch- gerade diese Aussage dem gemäß wäre, der der
ten? Kennen heißt vertraut-werden. Sınd uns in
demselben Maße WIeE manche Lieder die Psal- ;ott der Offenbarung ist? Dann wäre gegenüber

einer olchen Dıchtung, WwIeE gegenüber jedem
INenNn vertraut DIie Vorbereitung auf dıe Psalmen Zeugni1s des en Testaments, andlung nNOT-
wird äahnlıch WwWIEe der mgang mıiıt dem en wendiıg. Um diese und nıchts SONS geht In
Testament UrCc. »Atmosphärisches«, kaum jeder ınübung und Vorbereıtung. Beginnt sie,
Greifendes, erschwert. DIiIe » Stimmung« In der
Christenheit ist dem en 1estament und den wiıird SIE durchgehalten, ann lösen sıch viele KEın-

wände. hne Wandlung NUutzZ keıine, und se1
Psalmen gegenüber nıcht günst1g Eın Wandel die este, Antwort auf einen » Einwand«. Oft
würde ohl TSt durch Predigten und Katechesen spricht durch ihn hindurch Unbelehrbar-
vorbereıitet, dıe uns jedoch fehlen. Der Katechet keıt, der gegenüber die gemäße Antwort Schwelil-
könnte das Stundengebet aufschlagen, sofort

SCH wäre. Zu der Wandlung, die der mgang
würde ıne Vielfalt VO:  ; Psalmtexten und eCUg- mit dem en Testament und den Psalmen VOTI-
nıssen AQUS den Propheten (1im Advent Jesalas) bereitet, gehört uch die Wandlung In der Weise,
finden Doch diese Zeugnisse beginnen TSst WIeE WIT Gott edenken Eıne der nahezu unüber-
sprechen, WeNN der einzelne getroNen ist und wıindlıchen Schwierigkeiten ist der Einwand, das
sich Aaus seiner Betroffenheıt aufmacht, auf dıe Ite Testament tellte ott anthropomorph,
Stimme des en JTestaments und der Psalmen menschengestaltig VO  S Wır müßten antworten:

Das Ite Testament stellt gal N1IC. VOT, sondern
Als Eınführung 1ın dıe » Iremde Welt der Bıbel«

sind meIne folgenden Tbeıten gedacht Der größere 1äßt den Unvorstellbaren sprechen und sucht ihn
bezeugen als den Unvorstellbaren 1lle Bılder,

Gott, München 1960; Önig ist Einübung IN den die menschengestaltıg erscheıinen, sind erfülltPsalter, Donauworth 1966; Nicht der ott der
Philosophen, reiburg 1966; Die hiblische Sagze VON VO:  > der Andersartigkeıt des ottes der fen-
Himmel und Erde, reiburg 967. barung. Vorerst gilt C5S, diese Andersartigkeiıt,
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die sıch In Bıldern vergegenwärtigt, ZUuU erkennen Lebens » Schöpfen So ihr Wasser mıt Wonne
und sıch miıt ihr befreunden Einen Inwels Aaus den Quellen der Freiheit.«
geben dıe Cantıca 1mM Stundengebet. mgang ll Weg werden der Erfahrung des-
Als 1M re 539 der Perser yros In Babylon selben ottes, dessen Rühmung dieses 1ed
eINZOg, dürifte der unbekannte Dıchter-Prophet auffordert anke ıhm, ruft seinen Namen
(DeuteroJesalas) jenen ymnus gedichtet aben, AQus,die sich in Bildern vergegenwärtigt, zu erkennen  Lebens: » Schöpfen sollt ihr Wasser mit Wonne /  und sich mit ihr zu befreunden. Einen Hinweis  aus den Quellen der Freiheit.« (12,3)  geben die Cantica im Stundengebet.  Umgang will Weg werden zu der Erfahrung des-  Als im Jahre 539 der Perser Kyros in Babylon  selben Gottes, zu dessen Rühmung dieses Lied  einzog, dürfte der unbekannte Dichter-Prophet  auffordert: »Danket ihm, / ruft seinen Namen  (Deuterojesaias) jenen Hymnus gedichtet haben,  aus, / ... Jauchze, juble auf, / Sassenschaft Zions,  der in der Laudes des Freitag vorkommt: »Ge-  / denn groß ist bei dir drinnen / der Heilige  wiß / du bist eine Gottheit, die sich verbirgt, /  Jisraels.« (12,6)  Jisraels Gott. / Befreier!« (Jes 45,15) Verwandt  Tag für Tag, Woche um Woche werden die Über-  ist die Verborgenheit Gottes mit jener Geschichts-  lieferungen des Alten Testaments dargeboten.  erfahrung, die wir die »Abwesenheit Gottes«  Sie warten darauf, lebendige Stimme für den ein-  zelnen und ganze Gemeinden zu werden. So kün-  genannt haben. Götter waren dem Menschen  näher, der diese oder ähnliche Zeugnisse dichtete.  den die Psalmen, so kündet das Alte Testament  Aus der Überwindung ihrer Macht ist der Vers  den Gott Israels. So haben wir aus dem Umgang  mit ihnen uns zu üben, seine Fremdheit anzu-  entstanden: »Der den Himmel schafft, / er eben  ist der Gott; / der die Erde bildet und sie macht, /  nehmen. In der zweiten Laudes des Samstags  er eben erhält sie.« (45)  findet sich die Abschiedsrede des Moses; sie ge-  hört dem Reformkreis des Deuteronomium an.  In der zweiten Laudes des Freitags treffen wir auf  einen Hymnus, der im Buch des Propheten  Verwandt sind ihre Aussagen denen des Dichter-  Habakuk überliefert ist. Er bezeugt jene Tradi-  Propheten aus dem Exil in Babylon. Wie bei  tion, deren erste Erfahrungen am Sinai gemacht  Deuterojesaias wird die Fremdheit und Anders-  wurden: »Ströme spaltest du zu Erdreich, / dich  artigkeit dieses Gottes gerühmt und seine Unver-  sahn und zittern die Berge, / der Wetterschwall  gleichlichkeit bekannt : »—-Sehet jetzt, / daßich, ich  des Wassers stürzt nieder, / ihren Hall gibt die  es bin, / kein Gott neben mir! / Ich selbst töte  Wirbelflut aus, / in der Höhe streckt ihre Hände  und belebe, / ich zerschmettere, ich selbst werde  die Sonne...« (3,9) Hymnen wie dieser bieten an,  heilen, / keiner entreißt meiner Hand.« (32,29)  sich mit der Andersartigkeit zu »befreunden«,  Vierzehn Cantica sind als Rühmung im Morgen-  was unerläßlich ist für den Umgang mit der  lob der Laudes dem Alten Testament entnom-  Bibel. Sie sind Dichtungen, die nicht in den Psal-  men, sie können Geleit über die Schwelle geben  ter aufgenommen wurden, jedoch Erfahrungen  zum Umgang mit den Psalmen. Die Liturgie war  verdichten, wie sie die Psalmen kennen. Die  in den Jahrhunderten biblischer als das allgemeine  Cantica des Stundengebets und die Psalmen inter-  christliche Bewußtsein.  Fritz Leist  pretieren sich gegenseitig. Wir kennen eine An-  zahl Psalmen, die wohl im Alten Testament über-  liefert, aber nicht in den Psalter eingegliedert  wurden. Das Siegeslied des Moses (2 M 15,1-19),  das in der zweiten Laudes am Donnerstag steht,  könnte ebenso zum Psalter gehören, wie zu 2.  Moses.  Die Andersartigkeit Gottes zuerst einmal zur  »Kenntnis« zu nehmen, dazu ist ein Bekannt-  werden mit den Psalmen und diesen Cantica not-  wendig. Eine Strophe aus dem Meerlied zeigt  diese Andersartigkeit in einer bestürzenden  Weise: »Vom Anbraus deiner Nase / ballten  sich die Wasser, / standen wie Staudamm / die  Strömenden, / die Wirbel gerannen / im Herzen  des Meers.« (15,9) Es braucht weite Wege oder  Umwege, bis wir erkennen, daß wir in dieser  Lesung aus dem Brief des heiligen  Rühmung keinen »Anthropomorphismus« vor  uns haben, der unverpflichtend ist, sondern ge-  Apostels Paulus an die Galater  naue Bekundung des sich Offenbarenden.  (Gal 5,1-15)  Die zweite Laudes am Montag hat einen Hym-  Brüder,  nus übernommen, der zur Prophetie des Jesaias  zur Freiheit hat Christus uns frei gemacht; darum  gehört. Die feiernde Gemeinde rühmt den Gott,  steht fest und laßt euch nicht wieder unter ein  dessen Tempel in ihrer Mitte steht; sie rühmt ihn  Sklavenjoch zwingen.  als den Gott der Freiheit: »Da: der Gott meiner  Siehe, ich, Paulus, sage euch: Wenn ihr euch be-  Freiheit! / ich verlasse mich, / ich verzage nicht, /  schneiden laßt, dann nützt euch Christus gar  denn mein Sieg und Saitenspiel ist oh er, / er!  nichts. Ich bezeuge noch einmal jedem Menschen,  und ward mir zur Freiheit.« (12,2{f)  der sich beschneiden lassen will: Er ist verpflich-  So künden auch die Kultlieder in den Psalmen  tet, das ganze Gesetz zu tun. Ihr seid von Chri-  denselben, andersartigen Gott. Versprochen  stus weg und erledigt, wenn ihr durch das Gesetz  wird die Heilszeit, gespendet werden Wasser des  gerecht werden wollt; aus der Gnade seid ihr  185Jauchze,Ju auf, Sassenschaf‘ Z10ns,
der in der Laudes des Freıtag vorkommt: »Ge- denn groß ist be1l dır drinnen der Heılıge
wiß du bıst iıne Gottheıt, die sich verbirgt, Jisraels.«
Jisraels ott. Befrejier !« (Jes erwan: Tag für ag’ OC OC werden dıie )ber-
ist die Verborgenheit Gottes mıt jener Geschichts- lieferungen des en Jestaments dargeboten.
erfahrung, dıie WITr die »Abwesenheit Ottes« Sie warten darauf, lebendige Stimme TUr den eIn-

zeinen und IL Gemennden werden. SO kün-genannt en GöÖötter dem Menschen
näher, der diese der ähnlıche Zeugnisse iıchteftfe den die Psalmen, kündet das Ite Jlestament
Aus der Überwindung ihrer aC ist der Vers den Gott sraels So en WIT aQus dem mgang

mıt ihnen uns üben, seine Fremdheıt 1I1ZU-entstanden » Der den iımmel schafft, ben
ist der Gott; der dıe rde bıldet und SIE MacC. nehmen. In der zweıten Laudes des amstags

ben erhält S1C . « 45) findet sich die Abschiedsrede des Moses; S1e gC-
hört dem Reformkreis des DeuteronomiumIn der zweıten Laudes des Freıtags treffen WIT auf

ınen YMnNUuS, der 1Im uch des Propheten Verwandt sınd ihre Aussagen denen des Dıiıchter-
Habakuk uberheier‘! ist. Er bezeugt jene Tradı- Propheten Aaus dem x11 iın Babylon Wiıe be1i
t10n, deren erste Erfahrungen SIinal gemacht Deuterojesalas wird dıe Fremdheit und ers-
wurden: »Ströme spaltest du rdreich, dich artigkeit dieses Gottes gerühmt und seine Unver-
sahn und ıttern dıe erge, der Wetterschwall gleichlichkeit bekannt JetZL, da ß ich ich
des Wassers STUTFr: nlıeder, iıhren Hall g1ibt dıe bın, kein Ott neben miır! Ich selbst tote
Wiırbelflut dus, in der Höhe treckt ihre an und belebe, ich zerschmettere, ich selbst werde
dıe SONNE...« (3,9) ymnen WIEe dieser bileten d heılen, keıiner entreıi meılner and.« 32,29)
sıch mıt der Andersartigkeıit » befreunden«, Vierzehn Cantıca sind als Rühmung 1M Orgen-
WasSs unerläßlıch ist Tfür den mgang mıt der lob der au dem en Testament entnOMmM-
Bıbel Sıe sSind Dıchtungen, dıie NIC In den Psal- INCNH, S1e können Geleılt ber die chwelle geben
ter aufgenommen wurden, jedoch Erfahrungen ZU mgang mıt den Psalmen DIiIe Liturglie WarTr

verdichten, WIe SIe dıie Psalmen kennen. Die In den Jahrhunderten bıblıscher als das allgemeıne
Cantıca des Stundengebets und dıe Psalmen inter- christliıche Bewußtsein. TILZ e1s
pretieren siıch gegenseit1ig. Wır kennen ıne An-
zahl Psalmen, dıe ohl 1Im en l1estament über-
liefert, ber N1IC! In den Psalter eingegliedert
wurden. Das Sıegeslied des Moses (2 1 E 1—19),
das In der zweıten Laudes Donnerstag ste.
könnte ebenso ZU Psalter gehören, WIe
Moses.
Die Andersartigkeıit ottes zuerst einmal ZUT
» Kenntnis« nehmen, azu ist eın Bekannt-
werden mıt den Psalmen und diesen Cantıca NOTL-
wendig, Eıne Strophe AQaUus dem Meerlied zeigt
diese Andersartigkeıt In einer bestürzenden
Weilse: » Vom Anbraus deiner Nase ballten
ıch .die Wasser, tanden WIEe Staudamm dıe
Strömenden, die Wirbel 1mM Herzen
des Meers.« 5,9) Es braucht weıte Wege der
Umwege, bIıs WIT erkennen, daß WITr ın dieser Lesung AaUSs dem Brief des eilıgenRühmung keinen »Anthropomorphismus« VOT
UuNs aben, der unverpflichtend ist, sondern DC- postels Paulus die Galater
aue Bekundung des sıch Offenbarenden (Gal D 1-15)
Die zweiıte Laudes ontag hat einen Hym- Brüder,
NUS übernommen, der ZUT Prophetie des Jesalas ZUT reıihel hat TISLUS uns freı gemacht; darum
gehört Die felernde Gememinde rühmt den Gott, StTEe. Test und alßt uch NIC! wieder unter eIn
dessen Tempel In ihrer Miıtte ste. SIE ru. ıhn Sklavenjoc zwingen.
als den ott der Freiheit: »Da: der Gott meılner Sıehe, ich, Paulus, Sasc uch Wenn ihr uch be-
Freiheit! ich verlasse mich, ich VETZASC nicht, schneıden laßt, annn nutzt uch TISTUS gar
enn meın Sieg un: Saıtenspiel ist oh CI, er! N1IC| Ich bezeuge noch einmal jedem Menschen,
und ward mMIr Z.UT Freiheit.« 1220 der sıch eschneı1den lassen ll Er ist verpflich-
So künden uch die Kultlieder In den Psalmen LEL das IX Gesetz tun. Ihr se1d Vonl Chri-
denselben, andersartigen Gott Versprochen Stus WC und erledigt, WeNnN iıhr durch das ese‘
wWıird die Heıilszeıit, gespendet werden Wasser des gerecht werden wollt; aUus der Gnade se1d ihr
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